
258

PrimaryCareGästebuch

Aktuelles/Standespolitik

PrimaryCare 2005;5: Nr. 11

PrimaryCareGästebuch

Aktuelles/Standespolitik

An der Medizinischen Fakultät der Uni-

versität Basel wurde das Institut für Haus-

arztmedizin gegründet. Die Medizinische

Fakultät Basel hat endlich die Zeichen

der Zeit erkannt! Es werden sich sicher

viele auf die Brust klopfen: Wir haben es

geschafft! Endlich sind wir am Ziel!

Lehre und Forschung sind die Grundauf-

gaben der Fakultät. Was bringt das neue

Institut für Hausarztmedizin? 

Lehre
Hausärzte sind seit 20 Jahren an unserer

Fakultät tätig, prägen unsere Lehre und

haben in der Nordwestschweiz eine Lehr-

form entwickelt, die extrem wertvoll ist:

das Einzeltutoriat! Studierende gehen

während zwei Jahren je einen halben Tag

pro Woche in die Lehre: gleicher Meister,

gleicher Lehrling. Der Meister ist meist

ein Allgemeinpraktiker oder ein Inter-

nist, manchmal ein Spezialist, seltener

ein Spitalarzt oder ein Forscher. Diese

enge Betreuung stellt eine optimale Platt-

form zum Erlernen von Fertigkeiten und

zum Aufbau der sozialen Kompetenz dar.

Sie gibt auch einen objektiven Einblick in

das berufliche Umfeld.

Das neue Institut für Hausarztmedizin

kann dieses System kaum verbessern; wir

müssen froh sein, wenn das Einzeltuto-

riat weiterhin aufrecht erhalten werden

kann. 

Forschung
Lehre an der Universität unterscheidet

sich von der Lehre an der Fachhoch-

schule durch ihre Basis, die Forschung.

Auf diesem Gebiet hat das neue Institut

für Hausarztmedizin viel zu tun. Klini-

sche Forschung an der Front ist für unser

Gesundheitswesen von eminenter Bedeu-

tung. In der Schweiz, aber auch woanders

ist diese Forschung unverändert spital-

lastig. Hier kann das neue Institut für

Hausarztmedizin ein Netzwerk aufbauen,

welches die Forschung outdoor bringt. So

kann die praktische Umsetzung unserer

Erkenntnisse und der Outcome unserer

Bemühungen wissenschaftlich ernsthaft

geprüft werden. Genauso wie für die

Lehre braucht es auch für die Forschung

die organisierte Zusammenarbeit und

Unterstützung der Hausärzte.

Zukunftsaussicht
Die Hausärzte konnten schon bis jetzt ge-

nügend im medizinischen Curriculum

unserer Studierenden eingreifen und

werden es auch in Zukunft tun. Das neue

Institut für Hausarztmedizin wird aber

der Medizinischen Fakultät helfen müs-

sen, aus den traditionellen Schienen aus-

zubrechen: 

� Die Hausarztmedizin ist zur Zeit

nicht sehr attraktiv. Wir müssen diese At-

traktivität wieder herstellen.

� Der Hausarzt von morgen ist wahr-

scheinlich etwas anderes als der von

heute. Dieses Profil muss neu definiert

werden.

� Die Medizinische Fakultät muss Ärzt-

Innen ausbilden, aber sie muss sich auch

öffnen und weitere Aufgaben im Gesund-

heitswesen wahrnehmen.

Als Dekan dieser Medizinischen Fakultät

freue ich mich auf die Gründung des In-

stituts für Hausarztmedizin an unserer

Fakultät. Wir sind aber nicht am Ziel,

sondern am Anfang. Ich erwarte neue Im-

pulse, möchte die Lehre auf dem heutigen

Niveau für die Zukunft sicherstellen und

ähnlich die klinische Forschung in einem

Netz von Hausärzten einbetten. Ich wün-

sche mir Verständnis und Bereitschaft,

neue Aufgaben in unser Pflichtenheft auf-

zunehmen. 

Ärztinnen und Ärzte auszubilden, Haus-

ärztinnen und Hausärzte aus- und weiter-

zubilden, wird auch in Zukunft eine

wichtige Aufgabe der Medizinischen Fa-

kultät sein. Ich zweifle ernsthaft daran,

dass wir uns darauf beschränken dürfen
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